
APOSTOLISCHES SCHREIBEN  
VON PAPST FRANZISKUS 

MISERICORDIA ET MISERA 
Gegeben zu Rom, bei Sankt Peter, am 20. November, Christkönigssonntag, 

im Jahr des Herrn 2016, dem vierten Jahr meines Pontifikats. 
9. 
... 
Ich spreche jedem Missionar der Barmherzigkeit meinen 
Dank aus für diesen wertvollen Dienst,  
den er geleistet hat, um die Gnade der Vergebung 
wirksam werden zu lassen.  
Dieses außerordentliche Amt endet jedoch nicht mit der 
Schließung der Heiligen Pforte.  
Ich möchte nämlich, dass es bis auf weiteres noch 
fortdauert als konkretes Zeichen dafür, dass die Gnade 
des Jubiläums in den verschiedenen Teilen der Erde 
weiter lebendig und wirksam ist.  
Es wird Aufgabe des Päpstlichen Rates zur Förderung der 
Neuevangelisierung sein, die Missionare der 
Barmherzigkeit als einen unmittelbaren Ausdruck meiner 
Fürsorge und Nähe zu betreuen und die schlüssigsten 
Formen für die Ausübung dieses wertvollen Amtes zu 
finden. 
 
10.  
Die Priester fordere ich erneut auf, sich mit großer 

Sorgfalt auf den Dienst der Beichte vorzubereiten, der 

eine wirklich priesterliche Aufgabe ist. 



11.  
... 
Das Sakrament der Versöhnung muss seinen zentralen 
Platz im christlichen Leben wiederfinden; darum verlangt 
es Priester, die ihr Leben in den » Dienst der Versöhnung 
« (2 Kor 5,18) stellen. Auf diese Weise soll niemandem, 
der ernsthaft bereut, der Zugang zur Liebe des Vaters, der 
auf seine Rückkehr wartet, verwehrt werden und allen die 
Möglichkeit offen stehen, die befreiende 
Kraft der Vergebung zu erfahren. 
 
12. 
Aufgrund dieser Notwendigkeit und damit dem Wunsch 
nach Versöhnung und der Vergebung Gottes nichts im 
Wege stehe, gewähre ich von nun an allen Priestern die 
Vollmacht, kraft ihres Amtes jene loszusprechen, welche 
die Sünde der Abtreibung begangen haben. Was ich auf 
den Zeitraum des Jubeljahres begrenzt gewährt habe, 
wird nun zeitlich ausgedehnt, unbeachtet gegenteiliger 
Bestimmungen. Ich möchte nochmals mit all meiner Kraft 
betonen, dass Abtreibung eine schwere Sünde ist, da sie 
einem unschuldigen Leben ein Ende setzt. Mit gleicher 
Kraft kann und muss ich jedoch sagen, dass es keine 
Sünde gibt, die durch die Barmherzigkeit Gottes nicht 
erreicht und vernichtet werden kann, wenn diese ein 
reuevolles Herz findet, das um Versöhnung mit dem Vater 
bittet. Jeder Priester möge daher den Pönitenten bei der 



Begleitung auf diesem Weg der besonderen Versöhnung 
Führer, Halt und Trost sein. 
 
Im Jubiläumsjahr hatte ich den Gläubigen, die aus 

verschiedenen Gründen die von den Priestern der 

Bruderschaft St. Pius X. betreuten Kirchen besuchen, 

gewährt, gültig und erlaubt die sakramentale 

Lossprechung ihrer Sünden zu empfangen. Für das 

pastorale Wohl dieser Gläubigen und im Vertrauen auf 

den guten Willen ihrer Priester, dass mit der Hilfe Gottes 

die volle Gemeinschaft in der Katholischen Kirche 

wiedererlangt werden kann, setze ich aus eigenem 

Entschluss fest, diese Vollmacht über den Zeitraum des 

Jubeljahres hinaus auszudehnen, bis diesbezüglich neue 

Verfügungen ergehen. So möge keinem das sakramentale 

Zeichen der Versöhnung durch die Vergebung der Kirche 

je fehlen. 


